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WARUM 

QUARTIERSENTWICKLUNGS-

KONZEPTE? 
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HINTERGRUND 
Bedeutung der Quartiers- und Bestandsentwicklung 

• Bestandsentwicklung als zentrale Aufgabe am 

Wohnungsmarkt 

 

• Unterschiedliche Rahmenbedingungen erfordern 

unterschiedlichen Strategien und Herangehensweisen 

 

• Strategischer Handlungsrahmen ist weniger die 

Wohnung/der Wohnblock, sondern das Quartier 

 

• Quartier als geeignete räumliche Ebene zur 

Entwicklung konzeptioneller Ideen, Entwicklungspläne 

und Maßnahmen 

 

• Voraussetzung: gemeinsames Handeln der Akteure vor 

Ort ! 
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• Mittel- und langfristige Prozesse erkennen 

 

• Ableitung von Handlungsoptionen und konkreten 

Maßnahmen (räumlich, thematisch) 

 

• Akquisition von Fördermitteln 

 

• Vernetzung, Kooperationen schaffen und erhalten – als 

Basis von erfolgreichen quartiersbezogenen Lösungen 

 

• Basis für (öffentliche) Diskussionen: „Wie wollen wir in 

Zukunft wohnen und leben in ... ?“ 

ZIELE 
Umfassende Analyse und Ableitung von Handlungsoptionen 
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WIE LASSEN SICH KLEINRÄUMIGE 

CHANCEN UND RISIKEN 

IDENTIFIZIEREN? 

 
 

WIE KÖNNEN PASSGENAUE 

(LÖSUNGS-) STRATEGIEN 

ENTWICKELT WERDEN? 
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SITUATIONSANALYSE & 

BEWERTUNG 

STRATEGIEN & ZIELE 

INSTRUMENTE & 

MASSNAHMEN 

 AUSGANGSSITUATION 

 ZUKÜNFTGE 

ENTWICKLUNG 

(PROGNOSEN) 

 HANDLUNGSBEDARFE 

 QUANTITATIV UND 

QUALITATIV 

 SYNERGIEN: 

 VERKNÜPFUNG MIT 

BESTEHENDEN PLANUNGEN 

 ABSTIMMUNG MIT AKTEUREN 

BAUSTEINE DER ENTWICKLUNGSKONZEPTE 
Ist-Situation – Szenarien – Empfehlungen  
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• Statistische Datenanalyse (Statistisches Landesamt, städtische 

Statistik, Voruntersuchungen, Marktdaten (z.B. IS24 etc.) 

• Auswertung Portfoliodaten Wohnungswirtschaft 

• Ortsbegehungen 

• Stakeholderanalyse 

• Interviews und Workshops 

• Prognosen 

 

• Ggfs. Bürgerbeteilung 

• Ggfs. Bewohnerbefragung und Auswertung eigener Empirie 

METHODENMIX 
Quantitative und qualitative Methoden 
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BEISPIELE AUS DER ANALYSE 
Wie können kleinräumige Chancen/Risiken identifiziert werden? 

• Bevölkerungsentwicklung, Geburten/Sterbefälle, 

Wanderungsvolumen 

• Altersstrukturen, Jugend-/Altenquotienten 

• Haushaltsstrukturen 

• Einwohner nach Herkunft/Migrationshintergrund 

• Beschäftigungssituation, Einkommen 

• Arbeitslosigkeit, SGB II-Empfänger 

• Kinder-/Jugendarmut 

Sozialraumanalyse 
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Funktionale Analyse • Lage, räumliche und funktionale Bezüge 

• Grün-/Freiflächen und öffentlicher Raum 

• Verkehrsanbindung, innere Erschließung und 

öffentlicher Raum 

• Quantität und Qualität der Infrastruktur 

(Nahversorgung, Bildungs- und 

Betreuungsangebote, medizinische und kulturelle 

Angebote…) 

BEISPIELE AUS DER ANALYSE 
Wie können kleinräumige Chancen/Risiken identifiziert werden? 
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Wohnungsbestandsanalyse 

BEISPIELE AUS DER ANALYSE 
Wie können kleinräumige Chancen/Risiken identifiziert werden? 

• Charakteristika des Wohnungsbestands 

(Wohnflächen, Miethöhen, Ausstattung, 

Belegungsbindungen, Leerstände) 

• Gegenüberstellung mit marktaktivem Angebot 

(Wohnungsannoncenauswertung)  

• Ggfs. Expertengespräche mit weiteren 

Marktakteuren, z.B. zu Investitionsabsichten 

€/m² bis 50 m² bis 65 m² bis 80 m² bis 95 m² ab 96 m² 

bis <5,08 214 596 781 378 434 

5,08 bis <5,70 357 1.145 1.122 537 469 

5,70 bis <6,55 804 1.867 1.742 912 835 

6,55 bis <7,70 1.283 1.651 1.388 843 800 

7,70 bis <9,00 1.108 720 594 450 575 

9,00 und mehr 1.024 371 310 264 502 

 

Legende für die Nachfrage 

überdurchschnittlich 

(über 2800 Hits/Monat) 

leicht überdurchschnittlich 

 (2400 – 2800 Hits/Monat) 

durchschnittlich 

(2000 – 2400 Hits/Monat) 

leicht unterdurchschnittlich 

(1600 – 2000 Hits/Monat) 

unterdurchschnittlich     
(unter 1600 Hits/Monat) 
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CHANCEN 
 Nachverdichtungspotenziale auf großen Grundstücken 

 Günstiger Wohnraum 

 Neubau von vier Mehrfamilienhäusern geplant 

 Wohnungsgenossenschaft als großer Akteur im Quartier 

RISIKEN 
 Problemimmobilien und Anzeichen einer Abwärtsspirale 

 Negative Image des Quartiers 

 Zunehmende Alterung der Bevölkerung 

 Begrenzte Zahlungsbereitschaft der Mieter 

 
  

  

STÄRKEN 
 Städtebaulich attraktive Bebauung aus den 20er/30ern 

 Aufgelockertes und durchgrüntes Quartier 

 Fußläufige Erreichbarkeit von Bushaltestellen mit guter 

Taktung 

 Gesicherte Nahversorgung und gute Erreichbarkeit von 

Freizeiteinrichtungen 
 Familienfreundliche Infrastruktur vorhanden 

SCHWÄCHEN 
 Unzureichender baulicher Zustand und Modernisierungsstau 

in Teilen des Gebietes  

 Geringe Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum (z.B. 

schlechter Zustand der Bürgersteige)  

 Lärmbeeinträchtigungen durch den Bahnverkehr 

(Güterverkehr)  
 Barrierewirkung durch umliegende Gewerbegebiete 

 

BEISPIELE AUS DER ANALYSE 
Wie können kleinräumige Chancen/Risiken identifiziert werden? 

SWOT-Analyse 
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BEISPIELE AUS DEN EMPFEHLUNGEN 
Fokus: Integrierte Quartiersentwicklung 
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BEISPIELE AUS DEN EMPFEHLUNGEN 
Fokus: Wohnungen in Bestand und Neubau 
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BEISPIELE AUS DEN EMPFEHLUNGEN 
Fokus: Gemeinsame Strategie v. Kommune und Eigentümern 
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BEISPIELE AUS DEN EMPFEHLUNGEN 
Fokus: Handlungsbedarfe, Ziele und Wohnungsbedarfe 
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VIELEN DANK!  


